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weitere löbliche Eigenschaft dieses „freieigenen Siebengütls",
dass darauf zwei verschiedene Handwerksgerechsame ruhten, die

oder doch deren eine auch immer gewissenhaft und fleißig aus¬

geübt wurde.
Das mag denn auch der Grund gewesen sein, warum

zwischen Meister Johannes und Nachbar Schuster die sonst üb¬

liche gutnachbarliche „Stiegel" nicht war angebracht worden.

Meister Johannes musste es aber verstanden haben, auch

außer seinem Gewerbe Profit zu machen.

Es war das bei damaligen „Franzosenzeiten" einem be¬

triebsamen, umsichtigen Manne auch ganz wohl möglich.

Der leichtsinnige, von heut' auf morgen lebende französische

Soldat lohnte jeden Dienst auf das freigiebigste und hätte auch

sonst die damals schon tief in Misscredit liegenden österreichischen

Bancozettel ohnehin lieber — weggeworfen.
Was ließ sich da durch Kauf und Tausch und gelegent¬

liche Dienstleistung erwerben und gewinnen!
Und das musste unser Meister Johannes denn auch ver¬

standen und wohl zu benützen gewusst haben. Denn nicht nur,
dass ihm sein Bruder Jakob und mehrere andere Schwerwirt¬
schafter beständig größere und kleinere Geldbeträge schuldeten,

so ließ der Mann, als seine Buben heranwuchsen, noch über¬

dies alle drei nacheinander studieren. Das war schon kein kleines

Stück mehr, ja bei der Ungewöhnlichkeit in damaligem Zeit¬

punkt geradezu eine Außerordentlichkeit.
Natürlich glossierten die Dörfler, ja ich darf sagen, die

ganze pfarrgemeinde über Johannes „allzu hoch" hinausgehende

Pläne; und mancher nahm es ihm ernstlich übel, da vielleicht
gar ein oder der andere seiner Buben, vom geistlichen Stande
abspringend, dann ein „Bauernschinder" (so nannten sie damals
den Beamten) werden könnte! —

Welche Opfer, sowohl des Herzens, als des Beutels, es

dem Manne kostete, die geliebten Rinder nach der weit ent=

legenen Stadt Salzburg zu führen und dort unter ganz fremden,
herrischen Leuten zu lassen, das wussten die guten Gemeindler
freilich nicht, und Meister Johannes war so klug, es niemanden

zu sagen, viel weniger vorzuklagen. Nur wenn die Sehnsucht

recht groß geworden war, unb wenn eben auch im Kalender
ein paar rothe Tage standen, steckte er rasch den Beutet in die

Tasche, nahm den Stecken in die Faust und pilgerte raschen

Ganges, gleichviel durch Schneegestöber oder Staubwolken, zu

feinen Kindern nach der fernen Stadt.
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